
VON KERSTIN KRÄMER

SAARBRÜCKEN „Hallo, ich bin die 
Lisa, 21, und ich singe ‚Ja‘ von Sil-
bermond“, stellt sich die junge Dame 
vor. Moment: Erst müssen das Mik-
rofon desinfiziert und die Tonart ge-
klärt werden, dann kann‘s losgehen.

Lisa Manthee möchte mitmachen 
bei „Your Music. Your Voice“, einem 
musikalischen Crossover-Projekt 
des Vereins 2. Chance Saarland – der 
seit seiner Gründung 2008 mit sozial 
benachteiligten und behinderten Ju-
gendlichen sowie jungen Menschen 
mit Integrationshemmnissen arbei-
tet – und der Deutschen Radio Phil-
harmonie (DRP). Im Januar hatten 
die beiden Partner musikbegeisterte 
junge Leute zwischen 14 und 25 Jah-
ren dazu aufgerufen, sich mit kurzen 
Ton- oder Videoaufnahmen eines ge-
coverten oder – noch besser  – selbst 
geschriebenen Songs zu bewerben, 
um ein „einzigartiges Musikpro-
gramm“ auf die Bühne zu bringen: 
Unter Anleitung von Coaches aus 
dem Pop- und E-Musikbereich sol-
len die Teilnehmer bei regelmäßigen 
Werkstätten gemeinsam vier eigene 

Stücke schreiben, die sie dann beim 
großen Finale am 27. Januar 2023 im 
Weltkulturerbe Völklinger Hütte zu-
sammen mit der DRP und der Band 
des Vereins 2. Chance Saarland auch 
zusammen aufführen werden.

Das ganze Projekt wird filmisch be-
gleitet; nach dem Abschlusskonzert 
soll, wiederum unter Beteiligung der 
Teilnehmer, ein 45-minütiger Doku-
mentarstreifen entstehen, der den 
jungen Leute außerdem Einblick ins 
Filmschaffen ermöglicht.

Die Teilnahme an „Your Music. 
Your Voice“ ist kostenlos; das Pro-
jekt wird gefördert unter anderem
vom Regionalverband Saarbrücken 
und vom Bildungsministerium. 30 
Jugendliche und junge Erwachsene 
hatten sich beworben; in der Saar-
brücker Garage fand jetzt ein erstes 
Treffen statt, zu dem sämtliche Be-
werber eingeladen waren.

„Wir haben keinem abgesagt, weil 
wir tatsächlich bei allen Potenzial 
erkannt haben“, sagt Anne Dunkel, 
Pressesprecherin der DRP. Und man 
wolle auch gern mit allen 30 weiter-
arbeiten, versichert Myriam Göttis-
heim, Leiterin des Projektbüros der 

2. Chance Saar – die Frage sei nur, ob 
alle die Disziplin und das Durchhal-
tevermögen aufbrächten, ein ganzes 
Jahr lang bei der Stange zu bleiben.

Zwei Welten, eine Musik – vor zehn 
Jahren gab es bereits eine ähnliche 
Kooperation zwischen der DRP und 
der 2. Chance Saarland, die jetzt auf 
Initiative von Saeid M. Teimouri, 

Gründer und Gesamtprojektleiter 
des Vereins, und DRP-Cellist Stefan 
Panzer wiederbelebt wurde. Pan-
zer gehört zum Coaching-Team der 
DRP, dem außerdem Posaunist Ste-
fan Zühl, Schlagzeuger Martin Frink 
und Flötist Grigory Mordashov an-
gehören; somit sind weite Orchester-
gruppen abgedeckt. Eingebunden ist 

außerdem Oboist Vilmantas Kaliu-
nas, der das Finale dirigieren wird. 
Die 2. Chance Saarland entsendet – 
neben dem betreuenden Sozialpäd-
agogen Jannis Haberlander – weite-
re Dozenten, die bei wöchentlichen 
Einzel- oder Gruppen-Coachings 
die Teilnehmer in allen Aspekten 
des Songwritings, Instrumental-
spiels oder Gesangs unterstützen 
wollen. Dazu gehören David Wind-
müller (Multiinstrumentalist und 
musikalischer Leiter des Vereins), 
Silvana Berwanger (Gesang), Max 
Popp (Schlagzeug, Gitarre), Philipp 
Herget (Gitarre), Felix Hubert (Bass) 
und Pianist Manuel Krass, der außer-
dem die Orchesterarrangements für 
die Songs schreiben wird.

Einige von ihnen gehören als 
Honorarkräfte auch der Band der 
2. Chance Saarland an, die beim Ken-
nenlern-Tag mit Martin Frink an den 
Drums die musikalische Vorstellung 
der solistischen Bewerber begleitet – 
die anderen DRP-Dozenten und wei-
tere Musiker jammen begeistert mit.

Man kann nur staunen, wie sou-
verän sich alle Beteiligten schlagen, 
obwohl es keinerlei vorherige Proben 

oder Absprachen gab. Naturgemäß 
haben sich hauptsächlich Sänge-
rinnen und Sänger beworben, aber 
auch ganze Formationen, darunter 
die Schulband des Albert-Einstein-
Gymnasiums Völklingen oder das 
Trio „Blind Audition“, dessen Mit-
glieder sehbehindert sind.

Die meisten sind dem Team der 
2. Chance Saarland bereits bekannt; 
einige bringen schon reichlich Er-
fahrung mit, wie Mariele Schirra, die 
hier „Valerie“ von Amy Winehouse 
interpretiert – nah am Original. Die 
20-jährige Saarbrückerin sang als 
Schülerin in der Big Band des Saar-
brücker Schlossgymnasiums, tritt 
solo mit Gitarre oder Ukulele auf und 
schreibt schon länger eigene Lieder. 
Mariele will auf jeden Fall durch-
halten. Weil sie weiß, dass sie es hier 
„mit entspannten Leuten“ zu tun hat, 
und weil sie beim Abschlusskonzert 
im Weltkulturerbe dabei sein will: 
„Krasse Location, mit Philharmonie 
– wow!“
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Der Sinn des Lebens und das Speise-Eis

VON TOBIAS KESSLER

SAARBRÜCKEN So ein skeptischer 
Säugling. Eben noch weilte er im 
warmen Mutterbauch – jetzt ist 
er in der Welt und fragt sich, ob er 
die beste Zeit seines Lebens schon 
hinter sich hat. Ins Grübeln kommt 
auch der schnurrbärtige Bob. Auf die 
Frage, was er gerade so tue, antwor-
tet er: „Triviale Aktivitäten, um mich 
von der Bedeutungslosigkeit meiner 
Existenz abzulenken.“ Und die gött-
liche Macht, die aus dem blauen 
Himmel herab spricht, weiß auch 
nicht wirklich weiter. Nach einem 
Lebensplan befragt, empfiehlt Gott 
einfach ein gutes Speise-Eis.

So sind eben das Leben und des-
sen diskutabler Sinn bei „War and 
Peas“. Unter diesem Titel zeichnen 
und texten Elizabeth Pich und Jo-
nathan Kunz seit 2011 ihre Comic-
Geschichten, so gut wie immer als 
kompakte Vier-Bild-Konstruktion. 
An der Hochschule der Bildenden 
Künste Saar (HBK) haben sich die 
beiden kennengelernt und veröf-beiden kennengelernt und veröf-beiden kennengelernt und veröf
fentlichen jeden Sonntag eine neue 
„War and Peas“-Geschichte auf ihrer 
Internetseite, stets in Englisch – der 
Internationalität des Comic-Marktes 
halber (zudem lebte Pich in den USA, 
bis sie 14 war).

Der Erfolg ihrer Kunst ist groß – 
282 000 Abonnenten bei Facebook, 
bei Instagram eine Million, seit Sil-
vester. Das erste Buch ist auf dem 
deutschen Markt erschienen („Von 
Hexen und Menschen“), außerdem 
in den USA, in Frankreich und in 
spanischer Übersetzung. Jetzt zeigen 
Pich und Kunz, die beide in Saarbrü-
cken leben, im KuBa-Kulturzentrum 
eine Auswahl ihrer Werke. Mit um 
die 90 jeweils einzeln gerahmten 
Comicgeschichten, dazu zwei Skiz-
zenbüchern zum Blättern und auch 
mit dem, womit sie ihre im Netz kos-
tenlos anschaubare Kunst mitfinan-
zieren: Merchandise. Kaputzenpullis 
etwa mit „War and Peas“-Motiven, 
Mützen, Aufkleber und ein T-Shirt 
mit einem Slogan, der bestens passt 
in ihre immer etwas unsichere, un-
wägbare Welt: „100 % not sure“. Das 
Merchandise bei der Ausstellung zu 

zeigen, sei wichtig, sagt Jonathan 
Kunz, sei das doch ein wichtiger 
Aspekt des Lebensunterhalts, wenn 
man kostenlose Web-Comics ver-
öffentlicht. Gerahmte und signierte 
Drucke wie in der Ausstellung könne 
man auch über die Internetseite des 
Duos kaufen, „so 
gesehen ist die 
Ausstellung wie 
ein Showroom, 
wir zeigen, was 
wir verkaufen“.

Die Kunst von „War and Peas“ ist 
reizvoll trügerisch. Der Zeichenstil 
mag betont reduziert und unschul-
dig wirken, doch der Inhalt ist nie 
harmlos, sondern hintersinnig und 
meist melancholisch getönt: Um 
Einsamkeit geht es oft, um Gefühle, 
die aneinander vorbei strömen, um 
schwierige Kommunikation, um 
den Tod – das alles unterfüttert mit 

schwarzem Humor und unerwar-
teten Pointen. Eine ebenso witzige 
wie berührende Mischung, in dem 
es eines nicht gibt, auch wenn man-
che Leserinnen und Leser das ent-
deckt haben wollen: Sarkasmus. 
„Nein“, sagt Pich, „den gibt es nie 

bei uns. Wir lachen 
nicht von oben über 
unsere Figuren oder 
kommentieren sar-
kastisch, wir fühlen 
immer mit unseren 

Figuren mit.“ Ob nun mit einem 
liebeskranken Roboter oder einer 
frustrierten Wolke, die sich, nach der 
Beleidigung durch einen Menschen, 
aus Rache bevorzugt über Hochzeits-
festen ausregnet.

Gehängt ist die Ausstellung nicht 
chronologisch oder thematisch, wo-
bei es doch kleine Schwerpunkte gibt 
mit jenen Figuren, die sich über die 

Jahre als feste Charaktere etabliert 
haben: allen voran die libidinös le-
benslustige Zauberin „Slutty Witch“, 
wie sie in der englischsprachigen 
Ausstellung heißt (und „Schlam-
penhexe“ in der deutschen Buchfas-
sung). Sie kann man begleiten, wenn 
sie zum Befremden ihrer Katze den 
Abend mit einem Vibrator verbringt 
oder ihrem Regal voller Totenköpfe 
ein weiteres Exemplar hinzufügt: 
diesmal unglücklicherweise den 
eines Psychologen, der mit klap-
perndem Gebiss kundtut, mit dieser 
Totenkopfsammlung fülle die Hexe 
bloß eine Leerstelle in ihrer lieblo-
sen Existenz. Da ist er wieder – der 
Sinn beziehungsweise der Un-Sinn 
menschlichen Lebens. Und die Ein-
samkeit. „Die ist ein grundlegendes 
Thema bei uns“, sagt Elizabeth Pich, 
„sie ist eine Volkskrankheit“ – nicht 
zuletzt durch das Internet und die 

sozialen Medien, in denen Gefühle 
so schwer zu deuten seien. „Aber 
wenn man Web-Comics macht, kann 
man das Internet ja nicht ganz ver-
teufeln.“

Humor und Melancholie sind 
in den Comics nicht zu trennen: 
Wenn etwa der leibhaftige Sensen-
mann, eine der festen Figuren, seine 
Runden dreht und bei einer älteren 
Dame auf dem Sofa hängenbleibt, 
bei Keksen und Kakao. Da wird dem 
Gevatter Tod wohl kurz die brutale 
Dimension seines Berufs bewusst – 
aber mitnehmen wird er die Dame 
doch. In einem anderen Comic muss 
eine Heuschrecke, ein junger Gottes-
anbeter namens Timmy, damit leben 
lernen, dass seine Mutter den Vater 
artgerecht kurz nach Timmys Zeu-
gung gefressen hat. Und was pas-
siert, wenn er mal heiratet?

„Silly Empire“, albernes Reich,
nennt sich die Ausstellung. Wieso? 
„Weil wir uns eine Art Kosmos er-
schaffen haben“, erklärt Pich, „unse-
re Figuren leben in derselben Welt“ 
– und in gewisser Weise die beiden 
Künstler auch: Es wird humoristisch 
autobiografisch, wenn ein Autoren-

duo auf Empfehlung seines Publi-
kums hin zur Therapie geht. Lustig 
seien die Comics ja schon, gibt die 
Therapeutin zu, aber den beiden 
könne man nicht mehr helfen; und 
ein anderer Therapeut stellt fest, dass 
sie mit ihren anatomisch unkorrek-
ten Zeichnungen ihren Hochschul-
Professor zum Weinen brächten. 
Apropos Hochschule: Kunz selbst hat 
einige Jahre an der HBK den Master-
schwerpunkt Comic/Graphic Novel 
betreut, bis es keine Einigung mehr 
über eine langfristige Weiterbeschäf-über eine langfristige Weiterbeschäf-über eine langfristige Weiterbeschäf
tigung gab, da die HBK in einer „Pla-
nungsphase“ bezüglich des Master-
schwerpunkts sei, wie sie mitteilte; 
demnächst wird Kunz die Hochschu-
le verlassen (wir berichteten). Kunz 
und Pich planen derweil ein zweites 
Buch, das mit der Welt von „War and 
Peas“ nichts zu tun haben wird. Ein 
poetisches Werk in Reinform soll es 
werden, in nostalgischer Optik und 
angelehnt an ihre Arbeit „A Job is a 
Job“, die man auf der „War and Peas“-
Seite lesen kann. Doch erst einmal 
gibt es die Ausstellung im KuBa, die 
laut Kunz so etwas ist „wie ein Gang 
durch unsere Gehirne“.

Aus Saarbrücken kommt 
ein international erfolgrei-
ches Comic-Projekt: Unter 
dem Titel „War and Peas“ 
texten und zeichnen Eliza-
beth Pich und Jonathan 
Kunz kurze Geschichten 
über Leben und Tod, Liebe 
und Einsamkeit. Knapp 100 
Arbeiten sind jetzt im 
Saarbrücker KuBa zu sehen. 

Geht es nach neun Monaten im warmen Bauch der Mutter nur noch bergab  Das fragt sich dieser Neugeborene in 
der sehenswerten „War and Peas“-Ausstellung im Saarbrücker KuBa. FOTO: ELIZABETH PICH/JONATHAN KUNZ

Jonathan Kunz und Elizabeth Pich im Saarbrücker KuBa, wo ihre Ausstellung 
bis zum 10. April zu sehen ist. FOTOS: TOBIAS KESSLER

Bis 10. April in der Galerie im 
KuBa. Di, Mi und Fr 10 bis 16 Uhr, 
Do und So 14-18 Uhr, Mo und Sa 
geschlossen. Der Eintritt ist frei.

Am 24. März gibt es ein Galerie-
gespräch mit den beiden Künst-
lern und Andreas Bayer, Direktor 
des Instituts für aktuelle Kunst.

Das Buch „War and Peas – 
Von Hexen und Menschen“ ist 
bei Panini erschienen, 155 Seiten, 
19 Euro.

Infos: www.kuba-sb.de
warandpeas.com

TERMINE

Auch Merchandise gibt es zu sehen – 
hier ein Blatt mit Aufklebern von „War 
and Peas“-Motiven und Figuren. 

Ein Kennenlernen, an dessen Ende ein „Wow!“ stehen soll 
Startschuss für „Your Music. Your Voice“, das Crossover-Projekt des Vereins 2. Chance Saarland und der Deutschen Radio Philharmonie. 

Das Handy war beim Kick Off in der Garage ein wichtiges Accessoire für die 
Vokalisten – im Internet fand man die Texte der teils recht spontan gecoverten 
Songs. Mariele Schirra etwa war bei ihrem Amy Winehouse-Cover darauf an-
gewiesen, weil ihr eigener Song nicht rechtzeitig fertig wurde. FOTO: KRÄMER

„Wir fühlen immer mit 
unseren Figuren mit.“

Elizabeth Pich
„War and Peas“


